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ie Entwicklung von großen, 
komplexen Softwaresystemen 
beinhaltet eine Menge von ver-

schiedensten Aufgabenbereichen. Ent-
sprechend vielfältig und unterschiedlich 
gestalten sich folglich die Anforderun-
gen an die Fähigkeiten und Tätigkei-
ten der beteiligten Personen. Viele der 
zentralen Entwicklungsaufgaben eines 
Softwareprojekts sind dabei überwie-
gend kreativer Natur und somit meist 
nur schwer in ein starres Ablaufkorsett 
zu zwängen. Auf der anderen Seite er-
fordern umfangreiche Mehrpersonen-
projekte ein gewisses Maß an koordina-
torischen Vorgaben, damit das Projekt 
mit hoher Zuverlässigkeit zum Erfolg 
geführt werden kann. Diese Gratwan-
derung zwischen klar organisierender 

Methodischer  
Einsatz im Projekt
Nach der Einführung in die Kernkonzepte und die Architektur von Jazz in der 
letzten Ausgabe beschreibt der zweite Beitrag den systematischen Einsatz von 
Jazz in Softwareentwicklungsprojekten. Zunächst werden die Schritte erläutert, 
über die ein neues Jazz-Projekt angelegt und bedarfsgemäß konfiguriert wird. 
Darauf aufbauend wird gezeigt, wie Jazz die dynamische Alltagsarbeit im Projekt 
unterstützt. Den Aufgabenbereich des Sourcecode-Managements fokussiert der 
letzte Teil dieser Artikelserie.

von Michael Müller, Prof. Dr. Veronika Thurner und Martin Wassermann

Prozessdefinition und kreativem Lais-
sez-faire ist das zentrale Dilemma aller 
Bemühungen, Entwicklungsprojekte 
mit standardisierten Vorgehensmodel-
len bzw. Prozessdefinitionen zu hinter-
legen.

Jazz verfolgt die Philosophie, „ge-
rade genug“ Prozessreglements vor-
zugeben, wie nötig sind, um die Zu-
sammenarbeit im Team angemessen 
zu unterstützen und zu koordinieren. 
Gleichzeitig sollen die Prozessvorga-
ben so schlank gehalten sein, dass der 
kreative Entfaltungsspielraum der ein-
zelnen Projektbeteiligten möglichst 
wenig eingeschränkt und das Maß an 
administrativen Tätigkeiten auf das er-
forderliche Minimum beschränkt wird. 
Da jedes Entwicklungsprojekt einzig-
artig ist und entsprechend spezifische 
Prozessanforderungen und Rahmen-
bedingungen mit sich bringt, bedingt 
diese Nutzungsphilosophie, dass mit 
der Architektur von Jazz eine Vielzahl 
von verschiedenen Prozessen realisiert 
und abgewickelt werden kann. So ist es 

beispielsweise möglich, die völlig un-
terschiedlichen Anforderungen von 
kleinen, überschaubaren Projekten 
einerseits und  andererseits von kom-
plexen Großprojekten, die strengen 
behördlichen Regelungen unterliegen, 
gleichermaßen zielgerichtet zu unter-
stützen [1].

Vordefinierte Prozessmuster

Als Grundlage für die Definition eines 
projektspezifischen Prozesses stehen 
verschiedene vordefinierte Prozessmus-
ter bereit, die einige heute gängige Vor-
gehensmodelle abbilden. In einem sol-
chen Prozessmuster sind unter anderem 
Rollen und Rechte der Prozessbeteilig-
ten, initial angelegte Entwicklungslinien 
und Iterationen, die Work-Item-Typen 
sowie die zugehörigen Workflows fest-
gelegt. Bei Bedarf kann ein solches Pro-
zessmuster an die Bedürfnisse eines 
konkreten Projekts angepasst oder auch 
ein völlig neues Prozessmuster angelegt 
werden. Tabelle 1 vermittelt einen Über-
blick über die Prozessmuster, die derzeit 
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in Rational Team Concert vordefiniert 
sind [2].

Die in den Prozessmustern vordefi-
nierten Rollen, Work-Item-Typen und 
zugehörigen Workflows stellt Tabel-
le 2 gegenüber. Zu beachten ist dabei, 
dass sich Prozesselemente des gleichen 
Namens bei den verschiedenen Pro-
zessmustern in ihren Basisdefinitionen 
unterscheiden können. Beispielsweise 
verbirgt sich hinter dem Workflow „Re-
trospective“ des Scrum-Prozessmusters 
ein anderes Zustandsmodell als beim 
gleichnamigen Workflow des agilen 
Prozessmusters.

Aufsetzen eines eigenen  
Projekts

Um ein Projekt mit Jazz zu unterstützen, 
wird zunächst ein zugehöriger Projekt-
bereich angelegt. Dabei wird das Pro-
zessmuster ausgewählt, mit dem das 
Projekt hinterlegt werden soll. Alle im 
Prozessmuster vordefinierten Struktu-
ren werden dabei automatisch mit dem 
neuen Projektbereich angelegt. Für ei-
nen schnellen, einfachen Einstieg in Jazz 
empfiehlt es sich, eines der vordefinier-
ten Prozessmuster zu verwenden. Bei 
Bedarf können diese dynamisch erwei-
tert bzw. auch komplett eigene Prozess-
muster erstellt werden.

Im nächsten Schritt werden die 
Teams festgelegt, die im laufenden Pro-
jektbetrieb die eigentliche Projektarbeit 
ausführen. Dazu wird für jedes Team 
ein entsprechender Arbeitsbereich im 
Repository erzeugt und das Team mit 
konkreten Personen assoziiert, die an-
schließend die ihnen zugewiesenen 
Rollen ausführen. Parallel werden Itera-
tionen definiert, indem die wichtigsten 
Meilensteine des Projekts auf grobgra-
nularer Ebene festgelegt werden (Abb. 
1).

Dynamische Alltagsarbeit im 
Projekt

Nach diesen initialen Schritten ist das 
Jazz-Projekt bereit für den produkti-
ven Einsatz im Arbeitsalltag des Ent-
wicklungsteams. Nun werden für die 
durchzuführenden Arbeitsschritte 
sukzessive, korrespondierende Work 
Items angelegt. Abhängig vom zugrunde 
liegenden Work-Item-Typ ist jeder Ar-
beitsschritt mit bestimmten Attributen 
versehen, beispielsweise Dringlichkeit, 
geschätztem Aufwand oder bei Fehlern 
dem Schweregrad. Unmittelbar mit dem 
Work Item verknüpft sind fachliche Dis-
kussionen zu diesem Work Item. Kausa-
le Abhängigkeiten, die eine bestimmte 
Bearbeitungsreihenfolge der Arbeits-

schritte nahe legen, können ebenfalls 
repräsentiert werden (Abb. 2).

Damit ein Arbeitsschritt tatsäch-
lich ausgeführt wird, wird er einer be-
stimmten Iteration zugeordnet, in deren 

Prozess Beschreibung Initiale Entwicklungslinien Initiale Iterationen

Agil Mischung aus bewährten agilen 
Praktiken 

Main Development Eine Iteration mit zwei Phasen: 

• Entwicklung 
• Stabilisierung

Eclipse Way Iterationsbasierter agiler Prozess, 
ursprünglich vom Eclipse-Entwick-
lerteam entwickelt 

Main Development Zwei Iterationen:

• Entwicklung
• Stabilisierung

OpenUp Anpassung des RUP, definiert 
vom Eclipse-Process-Framework-
Projekt

Development Vier Phaseniterationen: 

• Inception
• Elaboration
• Construction
• Deployment

Jede Phase gegliedert in weitere Itera-
tionen

Cloudburst Sample Prozessmuster des für Jazz verfüg-
baren Beispielprojekts

Zwei Entwicklungslinien, jeweils mit 
unterschiedlichen Meilensteinen und 
Prozessstrukturen:

• Development
• Maintenance

Scrum Agile Methode Main Development Eine Iteration, unterteilt in mehrere Sprints 
fester Länge

Simple Team Process Einfacher Basisprozess mit minima-
len Vorgaben

Development Eine Iteration

Tabelle 1: Vordefinierte Prozessmuster in Rational Team Concert

Abb. 1: Übersicht über Iterationen und Meilensteine

Abb. 2: Work Item
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Entwicklungszeitraum er zu erledigen 
ist. Des Weiteren werden die auszufüh-
renden Arbeitsschritte dem jeweils zu-

ständigen Teammitglied zugewiesen. 
Die Zuordnung von Work Items zu einer 
bestimmten Iteration wird im Iterations-

plan dokumentiert, ebenso wie der Be-
arbeitungsstand der Iteration (Abb. 3). 
Gleichzeitig lassen sich die anstehenden 
Aufgaben und die damit verbundenen 
Aufwände für die einzelnen Mitarbeiter 
visualisieren.

Jedem Teammitglied wird in sei-
nem Jazz-Client angezeigt, welche 
Work Items aktuell zu erledigen sind 
und wie hoch der dafür jeweils erfor-
derliche Zeitaufwand geschätzt wurde. 
Hat ein Teammitglied einen Work Item 
bearbeitet, so dokumentiert es diese 
Änderung über den Bearbeitungszu-
stand.

Anpassbarkeit von Jazz

Da die vordefinierten Prozessmuster 
nicht jede denkbare Projektsituation 
optimal unterstützen, bietet Jazz viel-
fältige Möglichkeiten zur flexiblen An-
passung. Beispielsweise lassen sich neue 
Rollen definieren und mit entsprechen-
den Rechten hinterlegen. Für iterative 
Prozessmodelle lassen sich ferner Ite-
rationstypen erstellen und mit Regeln 
verknüpfen, die die in einer solchen Ite-
ration möglichen Aktionen einschrän-
ken. Unterscheidet man beispielsweise 
in einem Projekt die Iterationstypen 
„Entwicklung“ und „Stabilisierung“, so 
kann über die Regeln festgelegt werden, 
dass einer Stabilisierungsiteration keine 
neuen Arbeitsaufträge und damit Work 
Items zugewiesen werden dürfen, aus-
genommen solche vom Typ Defect zur 
Fehlerkorrektur. Auch die verfügbaren 
Work-Item-Typen lassen sich bedarfs-
gesteuert anpassen. Zum einen ist es 
möglich, einen vordefinierten Work-
Item-Typ um neue Attribute zu erwei-
tern. Zum anderen können aber auch 
völlig neue Work-Item-Typen erstellt 
werden. Neben den Standardtypen Task 
für die Entwicklung eines neuen Arte-
fakts und Defect für die Fehlerkorrektur 
ist beispielsweise ein Typ Test hilfreich, 
um Aktivitäten zur Qualitätssicherung 
zu kennzeichnen. Mit jedem Work-
Item-Typ lässt sich ergänzend ein so 
genannter Workflow assoziieren. Dieser 
beschreibt ein Zustandsmodell, das die 
möglichen Bearbeitungsstände eines 
konkreten Work Items dieses Typs sowie 
mögliche Übergänge zwischen diesen 
Zuständen festlegt (Abb. 4).
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Team Member X X

Team Lead X X X X

Analyst X

Architect X

Developer X

Project Manager X

Stakeholder X X

Tester X

Contributor X X

Product Owner X

Scrum Master X X X X X X
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Defect X X X X

Enhancement X

Plan Item X

Retrospective X X X

Story X X X

Task X X X X X X

Track Build Item X

Risk X

Use Case X

Impediment X
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Default X X X X X X

Story X X

Plan Item X

User Story X

Testing X

Retrospective X X X

Impediment X

Build Tracking X

Risk X

Use Case X

Abb. 3: Iterationsplan

Tabelle 2: Vordefinierte Rollen, Work-Item-Typen und Workflows
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Falls erforderlich, kann der für das 
Gesamtprojekt definierte Prozess für je-
des Team individuell angepasst werden. 
So ist es möglich, die Vorgaben des Pro-
zessmusters flexibel auf die spezifischen 
Bedürfnisse des Projekts und der einzel-
nen Teams zuzuschneiden. Die grafische 
Oberfläche von Rational Team Concert 
bietet bereits eine Fülle von Möglichkei-
ten, um aus dem Gesamtpool der vorde-
finierten Prozessfunktionalität auf sehr 
feingranularer Ebene neue Prozessmus-
ter zu konfigurieren. Prinzipiell ist es 
möglich, auch komplett neue Prozess-
funktionalität in Form von Java-Klassen 
zu realisieren und diese dann über die in 
XML vorliegenden Prozesseinstellungen 
in die Prozessdefinition zu integrieren.

Zusammenfassung und  
Ausblick

Ein wesentlicher Hauptnutzen von Jazz 
ist der verbesserte Überblick über den 
aktuellen Stand des Projekts und über 
die Tätigkeiten, die als Nächstes zu er-
ledigen sind. Durch die Integration von 
technischen und planerischen Artefak-
ten in ein einziges Werkzeug und durch 
die Verzahnung von Planung und tech-
nischem Vorgehensmodell wird eine 
weitgehend automatische Steuerung 
der zugrunde liegenden Workflows 
möglich. Dadurch vereinfacht sich so-
wohl die Aufgabenplanung als auch die 
Fortschrittskontrolle im Projekt. Nicht 
zuletzt unterstützt der konsequente 
Einsatz von Jazz die aufgabenorientier-
te Kommunikation im Gesamtprojekt 
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und verbessert so die Team Awareness 
erheblich. Nach der Einführung in die 
Kernkonzepte und die Architektur und 
einem Überblick über den methodi-
schen Einsatz von Jazz im Projekt fokus-
siert der letzte Beitrag dieser Artikelse-
rie die Konzepte und Mechanismen, die 
Jazz für das Sourcecode-Management 
bereitstellt.

Abb. 4:  
Workflow
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